
86 Preußens Könige und ihre Zeit.

und Kleist. Kaiser Alexander von Rußland und König Friedrich Wil¬
helm III. waren ebenfalls in der Mitte der Krieger. Die ungestüme
Tapferkeit der Preußen und Russen siegte anfangs und behauptete bis in
die Nacht das Schlachtfeld. Aber Napoleon führte immer neue Scharen
in den Kamps, und so mußten die Verbündeten endlich den Rückzug an¬
treten und bei Bautzen Verstärkungen an sich ziehen. General Scharn¬
horst. der „deutschen Freiheit Waffeuschmied", empfing in dieser Schlacht
die Todeswunde und starb bald darauf in Prag, wohin er sich begeben
hatte, um den Kaiser von Österreich zum Bunde gegen Napoleon zu be¬
wegen. Der Dichter Max von Schenkendorf sang begeistert von ihm:

Keiner war wohl treuer, reiner!
Näher stand dem König keiner.
Doch dem Volke schlug sein Herz!

Bautzen, 20. und 21. Mai. Napoleon rückte hierauf in Dresden
ein und drohte, Sachsen als ein erobertes Land zu behandeln, wenn der
König dieses Reiches ihm nicht seine Truppen zur Verfügung stelle. Dem
bedrängten Monarchen blieb nichts anderes übrig, als der Gewalt nachzu¬
geben. Napoleon ereilte die Verbündeten bei Bautzen an der oberen
Spree (im Königreich Sachsen) und es kam hier zu einer zweitägigen
Schlacht. Da die Verbündeten jedoch ihre Truppen gegen die Übermacht
Napoleons nicht ausreiben wollten, so brachen sie den Kampf ab und be¬
gaben sich in fester Haltung nach Schlesien.

Waffenstillstand. Österreichs Kriegserklärung. Napoleon kam
nach Beendigung beider Schlachten zu der Erkenntnis, daß feine Kräfte
einstweilen gegen die Verbündeten nicht ausreichten, und er schloß daher
mit ihnen einen Waffenstillstand auf sechs Wochen. Beide Teile hatten
denselben nötig, um ihre Rüstungen zu beendigen. Als nun Österreich
einen Frieden zu vermitteln suchte, wies Napoleon die müßigen Forderun¬
gen der Verbündeten zurück. Da aber erklärte auch der Kaiser Franz von
Österreich an Frankreich den Krieg und verbündete sich mit Rußland uud
Preußen.

66. Ujjhoms Mi schar.
Die schwarze Areischar. Bei der Erhebung Preußens hatte der

preußische Major von Lützow ein freiwilliges Jägercorps gebildet, welches
aus Reiterei und Fußsoldaten bestand und nach seiner schwarzen Kriegs¬
tracht die schwarze Schar genannt wurde. Die edelsten Männer und Jüng¬
linge, Frauen und selbst Jungfrauen traten in diese Freischar ein, die
bald übermäßig anwuchs. Bei der Reiterei stand der Freiheitsdichter
Theodor Körner, welcher sang:

„Was glänzt dort vom Walde im Sonnenschein?
Hör's näher und näher erbrausen!
Es zieht sich herunter in düsteren Reih'n,
Und gellende Hörner erschallen darein,
Erfüllen die Seele mit Grausen.
Und wenn ihr die wilden Gesellen fragt:
Das ist Lützows wilde verwegene Jagd!

Überfall der Lützower. Als nach der Schlacht bei Bautzen ein
Waffenstillstand geschlossen war, tummelte sich Lützow jenseits der Elbe
im Rücken des französischen Heeres herum. Da er den Bestimmungen des
Waffenstillstandes gemäß nicht rechtzeitig' auf preußisches Gebiet zurück-


